
Der kreis 5lkiosrWSI <ler
Wavsüer ünreiger iM Isgevlstt

Erzähler vom Schwarzwild .
krrchri» !

»» »Nen werkt«, «».
Adonnesrnt

I» «er S„ ät vierleljzhrl. » .1.20
4» N

bei »Ikn «ürtl . ?»K»ni1«U«»
u»ö I »tr« im Sri». ». k»ch-
d«r«rt»verkehr merteij . M. i.
»u« erv»Id «ierrelken M. i.

bleru »« tellgrl« ZO N, .
ttlekon Nr. 41 .

Amtsblatt für die Ltadt Dildbad .

verkündigungsblatt
d« Rzl . Forstämter wildbad, Meistern ,

Lnzklösterie rc.
mit

amtlicher Fremdenliste.

M Z »« « r » i « nur S ?t, .
HurmLrlige 10 Pt, , cki« KI«i».

5p»t«i,e «rrmsnckreitt.
itektrmrn >5 Pt, . » «

petitreite.
S«i Stir,erk «Iun,en entq»»

itLkltt.
Kd»»nrmrntr

n»ch lledercinkuntt
c«tegrrmm--tcks«ttr :

^ S- v,rrwSi 'er WHädsck^

Kr 293. Areitag, dm t4 . Pezewöer 19«6

Deutscher Aetchstag.
Berlin , 12. Dez . Präsident Graf Ballest rem

eröffnet die Sitzung nm 1 Uhr 20 . Am Bundesrats¬
tisch : Landwirtschaftsminister von Arnim, Staatssekretär
Stengel . Tie Besprechung der Fleischte « er ungs -
interpellationen wiro fortgesetzt .

Paasche (natl . ) : Wir sind der Meinung, daß im
Interesse unserer Landwirtschaft notw . n igerweise stabile
Verhältnisse vorhanden sein müssen, damit sie in ihrer
mühsamen Arbeit geschützt ist und einen wirksamen Schutz
gegen Seuchengefahr erhält . Wir müssen den verbünde¬
ten Regierungen einen Vorwurf daraus machen, daß sie
diese Bewegung eine Zeitlang scheinbar ignoriert haben ,
wodurch die Unzufriedenheit im Lande eine große Stei¬
gerung erfahren hat . Von einer Fleisch not könne
leine Rede sein , ebensowenig von einer Volks¬
unterernährung . (Widerspruch links. ) Wir ver¬
langen, daß die Regierung alle Mittel und Wege, wie
Verbilligung der Frachtsätze usw . einschlage , iie eine B r-
billigung der Viehpreise herbeiführen können. (Beifall
bei den Nationalliberalen und der Rechten) .

Schwerin - Löwjtz (kons ) : Die Fleischpreise seien
in der letzten Zeit derart gefunkt «, daß nicht einmal mehr
von einer Fleischteuerung gesprochen werden körne . Es
sei festgestellt , daß von der ganzen Schweinezucht 93
Proz . von den kleinen Bauern , Gütlern und Arbeitern
produziert werden, während nur 7 Proz . auf den Groß¬
grundbesitz entfallen . Ter Redner dankt dem früheren
Landwir schastsminister für sein tatkräftiges Eintreten für
die Inter ssen der Landwirtschaft . Hoffentlich werde die
Zeit nicht mehr fern sein, wo der Bedarf an Vieh auch
im Inland gedeckt werden kann . (Beifall rechts .)

Korfanty ' (Pole ) : Wenn wir auch zum großen
Teil die Interessen des polnischen Kleinbauern ve . treten,
so bedauern wir doch , daß die Regierung, um der Fleisch¬
teuerung in der Industrie zu steuern, nicht russische
Schweine in unbeschränkter Zahl ins Land hineingclassen
hat, selbstverständlich unter Berücksichtigung der notwen¬
digen veterinärpolizeilichen Maßnahmen.

Gamp (Rp . ) : Kein anderer Stand in Deutschland
hat sich in seinem Einkommen so verbessert wie die Ar¬
ier . Manche Arbeiter verdienen m eh .r ^i . l . s
ein preuß . Amtsrichter . (Widerspruch bei den
Soz, ) Tie Schweinemast ist das unrentabelste Ge¬
schäft meines Betriebs ; nur aus Anstandsgefühl
gebe ich diesen Zweig nicht auf . (Heiterkeit bei den Soz . )
Ter Großgrundbesitz muß eben Opfer bring w . Die Fleisch¬
beschau liegt bei uns sehr im Argen . Sie wird meist
iM Nebenamt ausg übt . Pofadowskp kündigte eine Her¬
absetzung der Fleischbe chaugebähren für die Einfuhr an :
hoffentlich fetzt der neue Landwirtschaftsminister auch die

Ermäßigung der Gebühren für inländische Schweine
durch . Daß man die amerikanische Fleischindustrie hier
gelobt und die deutsche herabgesetzt hat , erklärt sich aus
der Vorliebe des Deutschen für alles Fremde. (Heiterkeit) .

Abg . Gothein (Freist Vgg . ) : Soviel man hat ver¬
stehen können, hat der neue Landwirtschaft »minister ganz
iM Sinne seines Vorgängers gesprochen . Ter Abg.
Scheidemann hat uns gestern den Vorwurf gemacht, daß
wir die Schuld an der Verteuerung mit trügen, weil wir
konservative Abgeordnete in den Wahlen unterstützt hät¬
ten . Nun, ich bim allerdings der Meinung, daß die
agrarische Gefahr viel schlimmer ist als die
sozialdemokratische . (Lachen rechts . ) Aber wenn
die Sozialdemokratenden Wahlkampf in einer Weise führen ,
daß sie es unseren Wählern unmöglich machen, für sie ju
stimmen , so tragen doch wohl die Sozialdemokraten selbst
die Schuld an dem Ausgang der Wahl (Sehr richtig ! bei
den Freisinnigen) . Ich habe ein Buch vor mir , da steht
geschrieben , daß die Sperre wieder aufgehoben werden muß,
wenn die Seucheng' fahr nicht mehr besteht. Herr v . Kanitz ,
sind Sie auch der Meinung ? (Graf Kanitz ruft : Nein !)
Dann will ich Ihnen sagen , daß das, was ich eben vorge¬
lesen habe, im agrarischen Handbuch , hcrauSgegeben vom
Bund derLanvwtrte > zu finden ist . (Große Heiser¬
keit.) Damals war man eben noch bestrebt , die Vwhpreise
durch GrenzMe zu erhöhen . Seitdem wir nun die Grenz¬
zölle haben , wollen natürlich die Herren Agrarier nicht
mehr an das glauben, woraus sie früher geschworen haben .
Warum hat man denn aus Holland kein Fleisch hereinge -
lafsen ? Dort herrscht keine Seuche, oder doch in nicht
höherem Maße wie bei uns . Wenn man die Seuchenein¬
schleppung aus Holland so sehr fürchtet, warum gistattet
man ^denn dann , daß Bezüge holländischen Viehs durch
Deutschland nach Oesterreich gehen ? (Hört, hört ! links .)
Selbst in landwirtschaftlichen Kreisen bedauert man es , daß
man das hölländische Milchvieh nicht mehr nach Deutschland
hincinlaßt. Die Tuberkulinprobe , auf die man sich
soviel zur Erkennung der Tuberkulose zugute rat, ist geradezu
ein Unsinn . Das hat vor wenigen Tagen Prof . Behring nachge-
witsen . Daß wir aus Rußland Rindvieh nicht ohneweiters her¬
einlassen können , erkenne auch ich an . Aber das ist doch noch
kein Grund , daß man nicht zu Grcnzschlachthäufern greift,
wie es England tut . In Frankreich besteht die Maul- und
Klauenseuche , dat gebe ich zu ; aber sie ist nicht entfernt in
dem Maße vorhanden wie in Österreich . Man muß doch
auch bedenken, daß die Seuchen nicht bloß von den Tieren,
sondern auch von Menschen verbreitet meid n . Warum
sperrt man denn da nicht die Grenze für den Menschenver¬
kehr ab ? ( Große Heiterkeit . ) Wir in Deutschland haben
eine Quarantäne gegenüber der Vieh- und Fleischeinfuhr
aus überseeischen Ländern . Ich meine doch , daß die See¬
reise Quarantäne genug ist und darin werde ich wieder

unierputzl von dem agrarischen Handbuch . Der frühere
Landwirtschaftsminister v . Podbtelski hat selbst im prenßi-
scheu Abgeordnetenhaus zugegeben , daß er an seine Prophe¬
zeiung , die Fletschnot werde nicht mehr lange dauern , nicht
geglaubt habe . Für eine solche Handlungsweise Härte ein
Rwcaut de la Marltnttzre vielleicht die Redewendung ge¬
braucht : Loirigsr la värits . (Gelächter .) Die Zahl der
inländischen Schlachtungen ist ganz bedeutend zurück -
gegangen. Diese Tatsache kann mit keiner Statistik aus
der Welt geschafft werden, auch nicht durch die amtliche
Statistik . (Oho .flRufe rechts . ) Nun , meine Herren, die
Statistik beruht auf Schätzungen, und wie Schätzungen dem
Einfluß qewtßer Kreise unterworfen sind , wissen Sie wohl
am besten . (Rufe rechts : Unerhört !) Mir hat ein Beamter,
der an dieser Statistik mtlgearbeiter hat, gesagt , das Herz
drehe sich im Leibe um , wenn er sehe, wie die Schätzung
vorgenommen würbe . (Lebhafte Rufe : Hört ! Hört ! links .
Unruhe rechts .) Die « eitere Rede wird häufig durch leb¬
hafte Schlußrufe der Rechten unterbrochen. — Staatssekretär
v . Posadowskp führt aus , Deutschland befinde sich
gegenwärtig in einer so hohen wirtschaftlichen Prosperität,
daß es den Neid der auderen Nationen erwecke und manche
politische Schwierigkeiten sich daraus erklären ließen . Da¬
rauf vertagt sich das Haus auf morgen Donnerstag Nach¬
mittag 1 Uhr. Tagesordnung : Nachtragsetat > ür
Südwestafrika , Fortsetzung der F l e i s chno tint e r-
pellattonen . — Schluß der heutigen Sitzung 7 ' / , Uhr.

Auvdschan .
Die Dudgetkowmission des Reichstages beriet

gestern den zweiten Nachtragsetat für die Schutzgebiete ,
der 8 900 000 Mk . für den Wetterbau der Eiftnbabn Lüde -
rttzbuchl - Keetmannshoop fordert. Professor Hahn
besprach de« wirtschaftlichen Wert von Südwcstafrika, sodann
machte Kolsnialdtrektor Dernburg Mitteilung davon, daß
man im Caprivtgebtet Diamanten gefunden habe, das
Gebiet sei sofort abgesperrt worden. Bezüglich des Bahn-
baues habe er nun die Firma Lenz u . Co. veranlaßt , ein
Angebot zu machen , unter welchen Bedingungen sie bereit
sei, den Betrieb der Bahn für 10 Jahre zu übernehmen.
Die Firma habe sich dazu gegen einen maximalen Zuschuß
von 550 000 Mk . jährlich bereit erklärt. BetrftbSüberschüsse .
welche über den Fehlbetrag erzielt werden würden, sollen
brs zu 300 000 Mk . zwischen Fiskus und Lenz geteilt werden,
darüber hinaus dem Fiskus zufsllen. Der FtskuS könne
den Betrieb schon vor Ablauf von 10 Jahren unter näher
festgelegten Bedingungen zurückübernehmen . Die 550 000
Mk . beziehen sich auf dle ganze Strecke Lüderützbucht - Keet -
manshoop. Aus denselben seien l 30 000 Mk. einem Er-
neuerungSfond zuzuführen. Nach diesen Aufklärungen erklärte
der Abg . Sp a hn , daß er mit seinen Freunden dem Bahnbau

Aswegtes KeSsn .
Roman von Max von Weißcnthnrn . 26

Die Gehässigkeit , welche die Fürstin- Mutter gegen Leuore an
den Tag gelegt , die deniliche Absicht , welche sie ausgesprochen,
die Enkel für sich zn behalien . die Ucberzengnng,welche er hegte,
daß , wenn dies geschehe , sie nur iin Haß gegen Vater und Stief¬
mutter ausgewogen werden würden, hatten auch den Fürsten er¬
bittert und in ihm den Entschluß zur Reife gebracht , sich um kei¬
nen Preis und unter keiner Bedingung von seinen Kindern los-
znsagem Sie waren schon alle über die ersten Kinderjahre hin¬
aus , in einem Alter , in welchem sie des Vaters bedurften, in dem
aber auch gehässig hingcworfene Worte leicht ans fruchtbaren
Boden fallen konnten ; es galt somit, sie der Großmutter zu ent¬
ziehen und die peinliche Mission auf sich zn nehmen, der ver-
wiuveten Fürstin begreiflich zn machen , daß trotz allen: nnd allem
der Vater , gegen welchen nichts Ehrenrühriges vorliege , den er-
sten Anspruch ans jeineKinder habe, dazu war der alte Fannlien -
rcchisanwalt bereit ,

Fürst Otto vereinbarte mit ihm, daß durch kurze Zeitungs¬
notizen , denen jede näheren Daten fehlten, seine stattgehabte
Vermählung der Welt bekannt gegeben werden solle und mit
Lanfsenergeschwindigkeitverbreitete sich die Kunde denn auch
und wurde natürlich besonders im Kreise der oberen Zehntau¬
send mit höchstem Interesse ausgenommen . Um den Fragen und
dem Gerede zn entgehen, halte der Fürst beschlossen , auf einige
Wochen mir Leuore zu verreise» und es seinen : Rechtsanwalt ,
Doktor Billing, zu überlassen , der Fürstin begreiflich zn machen ,
daß er bei seiner Rückkehr mit seiner Gemahlin und den Kin¬
dern seiner ersten Ehe, das untere Stockwerk des Palais be¬
wohnen wolle , es ihr anheimstellend, ob sie geneigt sei , sich mit
Leuore auf einen Fuß zu stelle » , der das Leben in : gleichen
Hause, wenn auch nicht in gleichem Haushalte möglich machte ,

Lenore ihrerseits blickte der Zukunft mit ziemlicher Sicher -
heit entgegen, Ihre Besorgnisse waren vergangen , Rechtsanwalt
Zell war , wie gemeinte , gestorben.

Sie halte somit nach ihrer festen Ueberzcngnng nnd opti-
mistischei : Lebcnsanschannng nichts mehr zu befürchten nnd gab
sich sogar dem Wahne hin , daß es ihr gelingen werde , wem:
sie mir erst einmal in der Gesellschaft festen Fuß gesaßt, auch
ihre» Kindern erster Ehe wieder nahe zu treten, was ihr zwar

nicht aus Mutterliebe , aber aus diplomatischer Schlauheit wün¬
schenswert erschien .

Die Konflikte mit der Fürstin- Mutter , über derenbedeutende
Dimensionen sie sich bei ihrer Klugheit nicht täuschen ließ, be¬
reiteten ihr insofern ernste Sorge, als sie, den Fürsten kennend ,
und recht wohl wissend , wie sehr dieser an seiner Mutter hänge,
immer befürchtete , es werde derselben mit der Zeit gelingen ,
ihren Einfluß ans Otto abznschwächen .

Nach mehrwöchentlicher Reise war das Ehepaar denn auch
in das fürstliche Palais in der Wallnerstraße eingezogen , wo
sie zwar die Kinder mit Hofmeister und Gouvernante fanden,
aber auch gleichzeitig erfuhren, daß die Fürstin-Mutter , in star¬
rer Unnahbarkeit, sich nach Jolowitz zurückgezogen nnd von Sohn
und Schwiegertochter absolut nichts wissen wolle .

Jeder Annäherimgöver >nch des Fürsten blieb so vollständig
resnltallos , daß ihm sogar seine Briese » »eröffnet zurückgeschickt
wurden und er bei einer Fahrt nach Jolowitz , die er unternom¬
men hatte, nicht einmal vorgelassen wurde und vollständig un¬
verrichteter Dinge wieder heimkehren mußte , Tief erbittert , ver-
panzerte er sein Herz nun auch in starrer Kälte und zeigte keiner
Menschenseele, wie ihn : eigentlich zu Mute sei ,

Wochen , Monate , Jahre vergingen .
Fürstin Lenvre Lichtenfels spielte in der Gesellschaft vielleicht

nicht ganz jene Rotte, welche sie gehofft hatte, war aber immer¬
hin eine bekannteErscheinung, wenn auch weniger in den Salons
der Aristokratie, als in : Thearer und bei den Prarerfahrten .

Eine furchtbar peinliche Stunde hatte sie seit ihrer Ver¬
mählung gehabt, eine Stunde , die , einemDamoklesschwerte gleich ,
stets über ihr schwebte nnd sie daran hinderte, in vollsterSorg-
lvsigkeit da« Glück ihrer Stellung zu genießen . Durch einen Zu¬
fall hatte sie in Erfahrung gebracht , daß nicht jener Rechtsan¬
walt Zell , welcher der Geschäftsführer der Anlenhvfs gewesen,
gestorben sei, sondern sein Bruder , der zwar mit ihm assvziert
war , aber den AnlenhofschenFamilien -Angelegenheiten mög¬
licherweise fremd hatte gegenüber stehen können . Gerade der
Umstand, daß sie, trvtz allem , was früher vorgefallen , nach ihrer
Vermählung , die den : Rechtsanwalt Zell doch sicherlich kein Ge¬
heimnis geblieben war , nicht ein Sterbenswort von ihn : ver¬
nommen und die Enthüllungen , welche er : hr in: Falle einer
Wiedervermähliuig in Aussicht gestellt hatte, auf sich warten
ließen , störte ihre Ruhe wesentlich, ja, eS gab Augenblicke, in

denen sie sich versucht fühlte, sich selbst zn gestehen, daß jede»
Unrecht sich ans Erden rächt . WäS aber hätte eS für die Für¬
stin Lichtenfels Aergeres gebe,: können , als wenn Otto sein Le¬
ben von dem Ihren losgelöst , wenn er sie, wie er es ganz ge¬
wiß täte, wenn er die Wahrheit erfuhr, dazu zwang , sich in die
tiefste Einsamkeit, vielleicht gar in ein Kloster zurückzuziehen ,
um nur mehr der Reue und Buße zu leben.

In gewisser Hinsicht war die rächende Nemesis an diese
Fra :: herangetreten , denn sie, der Hugo gleichgültig gewesen,
liebte Otto , soweit sie überhaupt zu lieben vermochte und scheute
sich vor den: Gedanken, in seinen Angen Verachtung und Ab¬
scheu zn lesen ; ja , es gab Stunden , in denen sie sich jetzt fragte,
ob sie nicht eine Torheit begangen , indem sie ihm jenes Mär¬
chen von dem Tode des Kindes vorgegankelt.

Sie hatte daher über Mittel und Wege nachgedacht , wie sie
eS bewerkstelligen könne , ihm zu bekennen , daß das Kind doch
lebe, aber sie fand den Moment und die Art dazu nicht , und als
sie ans allen möglichen Umwegen vorsichtig Erkundignugen eick¬
ziehen wollte , was ans den Sternans geworden , um dadurch
eine Handhabe zi: finden, wo ihr Kind sei , hatte sie nur in Er¬
fahrung gebracht, daß das Ehepaar beim Brande deS „ Hüh-
nerstalleS" verunglückt nnd niemand von den : Kinde wußte .

Mit den Stiefkindern vereinte sie kein inniges Band , der
Gatte war stets gut, rücksichtsvoll , zart gegen sie, aber sie hegte
doch die Empfindung, als ob nicht alles so sei , wie einst, als
ob znm mindesten seine Liebe ruhiger geworden , als ob sein
Herz sich in: stillen oftmals hingezvgen fühle zn der Mutter ,
welche ihn: , wie sie jetzt wußte, geflucht . Es ließ sich nicht er¬
klären, was esse:, aber jene ungetrübte Harmonie zweier See¬
len, die sich ganz und voll verstehen, war es nicht mehr, die
Fürst Otto nnd Lenore vereinte . Hatte er mit den Jahren in¬
stinktiv fühlen gelernt , daß sie nicht die Edelnatnr war, welche
aus seiner Höhe stand , halte sie, unbewußt , ihm einen Einblick
gewährt in ihre, ihn : nichts weniger als ebenbürtige Seele , hatte
sich eine anonyme Einflüsterung gefunden, nach der sie nicht zu
forschen wagte , weil sie wußte , daß es dunkle Punkte in ihrem
Leben gebe, was immer eS auch sein mochte , so viel stand fest,
daß Fürst Otto sich weit mehr dem politischen Leben , Humani¬
tären , öffentlichen Interessen zuwandte , als man diese von
einen: in seiner Häuslichkeit völlig befriedigten Mann hätte er¬
warten können . 131,W



sympathisch gegenüberstehe. — Die Forderung ist heute
bewilligt worden , dch Budgetkommission verlangt jedoch,
daß die geforderte Summe in Form eines Darlehens
an die Kolonialverwaltung abzusühren ist und daß der
Reichskanzler einen Tilgungsplan für die Rück¬
zahlung aufstellt .

* * »

Würlt . Mililär -Etat . Die einmaligen Ausgaben
des württembergisLen Milliäketats fordern als erste Rate
15000 Mk . für den Neubau de» Beztrkikomandos Ell -
wan gen , 840000 Mk . als erste Rate für einen Ersatzbau
der Kavalleriekaserne in Ulm , 292000 Mk . als Schluß¬
rate für das Barackenlager und den Truppenübungsplatz
Münstngen , 165300 Mk. als zweite Rats für Wohl¬
fahrtleinrichtungen beim BekleivungSamt LudwigSburg ,
«000 Mk . all dritte Rate für den Neubau der evangelischen
Garntsontktrche in Ulm , 156000 Mk . als zweite Rate für
Verbesserung der Unterkunft der Unteroffiziere, 150 000 Mk .
zur Beschaffung von Waffen , 500 000 Mk. für die Reserve
an Feldartilleriematertal unv 27 000 Mk. als zweite Rate
für infanteristijche Einrichtungen in Müasingen .

-» * «

monnaies der Ermordeten wurden bis auf den letzten
Pfennig entleert , in der Stube aufgefunden ; auch ein
Sparkassenbuch ist abhanden gekommen . Der Morotat
ist der eigene Sohn der Erschlagenen verdächtig. Er
ist erst . 19 Jahre alt und schon wiederholt gerichtlich
bestraft ; seit kurzer Zeit war er stellenlos.

. In
' Linden bei Hannover erhängte die Ehefrau

eines Arbeiters ihre drei Kinder im Alter von 2—9
Jahren und dann sich selbst. Der Grund zur Tat ist
in einer längeren Krankheit der Frau zu suchen .

Im Stettiner Haff ist der norwegische Dampfer
„Eros " mit dem Stettiner Dampfer „ Komet" , der mit
Getreide , Kartoffeln , Mehl u . andern Gütern von Anklam
nach Stettin unterwegs war , zusammengerannt . „ Ko¬
met" sank in wenigen Minuten . Die Besatzung konnte
nur mit großer Mühe gerettet werden.

Wie „ Aftenposten" aus Christiansand meldet,
sind im Laufe der drei letzten Wochen dreißig Personen
beim Heringsfang ertrunken .

Ass Württemberg .
Der Kirchenkonflikt in Frankreich . Wie der

Ägenzia Stefani aus Paris telegraphiert wird , ist dort¬
hin aus RoM gemeldet worden , daß der Papst an alle
Mächte eine Note sandte, in der gegen das eigenmäch¬
tige Eindringen in das Archiv der früheren päpstlichen
Nurtiatur , dessen Hut dem Monsignore Montagnini
joblag , von seiten der französischen Regierung Einspruch
erhoben und gleichzeitig jede Verantwortung bezüg¬
lich solcher in dem Archiv niedergelegten Schriftstücke,
welche fremde Mächte betreffen, abgelehnt wird . — Im
Vatikan wirkte die Ausweisung des Mionsignore Mon¬
tagnini wie eine einschlagende Bombe . Das Vorgehen
der französischen Regierung wird als grober Gewalt¬
akt und als Verstoß gegen die diplomatischen Gepflo¬
genheiten bezeichnet . — Aus Paris wird weiter gemel¬
det : Tie bischöflichen Palais in Tours und
Avignon sind heute geräumt worden . Ter Bi¬
schof von Antiens weigerte sich, auszuziehen , ehe er
dazu offiziell aufgefordert worden sei . Einige Zwischen¬
fälle ereigneten sich in Nancy , als der Bischof von
einer zahlreichen Menge begleitet sein Palais verließ .
Da der Bischof mehrere Male den Gendarmerie -Unter¬
offizier mit der Hand an der Schulter berührte , wurde
hierüber gegen ihn Protokoll ausgenommen . Das
bischöfliche Palais und die Seminare der Diözese St .
Die sind ebenfalls geräumt worden . Das bischöfliche
Palais in Moulins wird morgen (Donnerstag ) ge¬
räumt werden.

Dses -6- rsntL
Berlin , 12 . Dez. Im Reichstage wird erzählt, daß

Graf Ballestrem ein Telegramm vom Kaiser er¬
halten habe, das sich auf die südwest afrikanische
Angelegenheit beziehe. !

Berlin . 13 . Dezbr . Wie die „ Post " mitteilt , hat
Dernburg aus Anlaß seines Rededuells mit dem Zen -
IrumSabgeordneten R o e r e n Tausende von Danktele -
grammcn und Anerkennungsschreiben erhalten

Berlin , 13 . Dez . Wie aus Eisenach berichtet
trird , leiten die freisinnige Volk-Partei und die freisinnige
Vereinigung in zehn thüringischen Reichstagswahlkreisen
Verhandlungen zum gemeinsamen Vorgehen der Libera¬
len bei den Reichstagswahlen 1908 ein .

Breslau , 12 . Dez . Vier große Versammlungen der
Sozialisten und Gewerkschaften faßten einstimmig
eine Rtsolution gegen den Gesetzentwurf über dir RechtSj -
fähigkeit der Berufsveretne und forderten die
sozialistische Reichstagssraklton auf, mit allen Mitteln, auch
der Obstruktion, zu verhindern , daß dieser Wechseldalg Ge¬
setz werde.

Paris , 13 . Dez . Die bei dem Nuntius Montag¬
nini beschlagnahmten Papiere belaufen sich auf etwa 2000
Stück, die bis jetzt durchgesehenen haben ergeben, daß die
Bischöfe für die Abgabe einer Erklärung gewesen
sind und sich nur mit Trauer der anderslautenden Anwei¬
sungen Monttgninr 's gefügt haben.

London. 13 . Dez . Liberale Zeitungen melden aus
informierten Kreisen, daß ein Kompromiß über die
Schulbill noch möglich sei . Es habe eine private
Konferenz zwischen Balsour und mehreren Mitgliedern
des Oberhauses stattgcfunden .

London, 13 . Dez. Wie ein hiesiges Korrespondenz¬
bureau meldet ist der Hauptmann Tschudi zum Schieß -
ingenieur des Sultans von Marokko ernannt
worden .

London, 13 . Dez. Der Text der Urkunde, durch
welche Transvaal eine Verfassung verliehen
werden soll, ist veröffentlicht worden .

Athen, 11 . Dez . Aus Salontk wird telegraphisch
gemeldet, daß am 8 . Dezember eine bei Teho ro tm Hinter¬
halt liegende bulgarische Bande zehn Griechen tötete
und einen verwundete . Innerhalb zweier Monate sind bis
jetzt im Sandschak Salonik 34 Griechen und 7 Bulgaren
getötet worden, darunter sechs Eingeborene , welche auf eigene
Faust handelten, und nur einer durch eine griechisch - make¬
donische Bande.

Teheran, 13 . Dez. Ueber dem EingangStor des
Parlamentsgebäudes ist unter beifälligen Kundgeb¬
ungen der Volksmenge eine Tafel mit der Inschrift : „Sitz
des Nationalrates " angebracht worden . — Um den
kranken Schah bekümmert sich fast niemand mehr in dem
jüngsten Verfassungsstaat Persten .

Drei Fischer aus Arbon (Bodensee) wurden in ih¬
rem Boote von einem Sturme überrascht . Schon dem
Tode nahe , wurden sie von der bayrischen Bark „ Rup -
precht" gerettet und ans Land gebracht.

Die bereits telegraphisch gemeldete Bluttat an der
Witwe Wippert in Halle a . S . charakterisiert sich als
ein Raubmord . Sit Sonntag wurde die Ermordete
bereits vermißt , weshalb man sich heute Zugang zu ihrer
im Kellergeschoß gelegenen Wohnung verschaffte . Es
wurde festg . stell:, daß der Frau mit einem harten Gegen¬
stand die Schädeldecke eingeschlagen worden war , sodaß
der Tod jedenfalls sofort eingetreten ist . Zwei Porte¬

Dienftnachrichreu. Ernannt : Den Seheimen LegatisnSrat
Fretherrn von Äemminzen ' Gureliberz zvm Wirklichen EtaatSrat und
ordentlichen Mitglied der Geh - imen R« l », s«wie denscldca mit de»
Funktionen eine» ständige » RalS de» St « ai»ministerium dctraut , auch
ihm das Kommenturkreuz erster Klasse de» FnedrichsvrdenSverliehen .

Besolden : Der Poftsekretät lit . Oderpvstsekleiir Uoier dei
der Generaldirektioa der Posten und Tele,raptzcn zum LdttpsstselretLr
bei dicier Gcneraldireklisn.

Uedertragen : Die erledigte G . este de» Chefs Nkcihöchst
Ihres Kabine ' s dem SioaiSminlftcr a . D , Freiherrn v»n Loden .

Verietzl : Den Postsekrctär lit . Oberpvstsetrelär «öcheeider dei
dem Bahnpostamt Stuttgart aus Ansuchen zu « Postamt Nrs.. 1 in
Sluttgan.

In den Ruhestand versetzt : Den Posts - kecläc tit . Ober¬
postsekretär W . ber in Weingarten auf Ansuchen.

Der Genossenschaftsgedauke im Handwerk
und Gewerbe . Der genossenschaftliche Gedanke hat
unter den Handwerkern erfreulicherweise bedeutende Fort¬
schritte gemacht . Immer mehr bricht sich in den Krei¬
sen des Handwerks die Erkenntnis Bahn , daß nur durch
gemeinschaftliches Handeln die Vorteile des Großbetriebs
auch für den Handwerker nutzbar gemacht werden können.
Während bei der Höhe unserer heutigen Löhne durch
die Leistung einer Arbeit kaum mehr ein Gewinn erzielt
werden kann, so ist es durch gemeinschaftlichen Groß¬
bezug von Rohmaterialien dem Hän werAr noch
möglich gemacht , wirtschaftliche Vorteile zu erreichen da¬
durch, daß er im Massenbezug mit anderen die gleichen
Preisermäßigungen erhält , wie sie dem großen Unter¬
nehmer geboten werden . Ebenso kann der Handwerker ,
der vermöge seiner finanziellen Verhältnisse oder wegen
Raummangels oder ans anderen Gründen nicht in der
Lage ist, sich selbst Maschinen zu beschaffen , sich die
Vorteile der Maschinenarbeit , die viel schneller vor sich
geht und exakter sich gestaltet als Handarbeit , zu eigen
machen. Das gleiche trifft zu bei dem gemeinschaft¬
lichen Verkauf der Produkte , da es dem einzel¬
nen meistens seine Verhältnisse nicht gestatten, in einer
teuren Lage einer Straße einen Laden zu mieten , wäh¬
rend viele zusammen eine solche Last wohl auf ihre Schul¬
tern n -chm .n können . Wenn der Vater des Handwerker -
genossenschaftsgedankens, Schulze-Delitzsch , die Genossen¬
schaften die Innungen der Zukunft nannte , so dürfte
seine Vermutung wohl richtig gewesen sein, wenn es auch
lange Zeit gedauert hat , bis der Genossenschaftsgedanke
im Handwerk festen Fuß faßte . Jedenfalls können jene
Klagen über die Schädigungen der Konsumvereine und
Warenhäuser , die nichts anderes als eine Vereinigung
des Kapitals darstellen , am besten beseitigt oder wenig¬
stens gemildert werden, wenn die Handwerker der
gleichen Mittel sich bedienen , die diese ihnen
wirtschaftlich stärker gegenüberstehenden zur Anwendung
bringen . Denn auch hier gilt der Grundsatz wie beim
Arzt : similiu similibus , Gleiches mit Gleichem oder Gift
gegen Gift . _

Et «ttg«rt , 12 . Dez. Dem Schm . M . zufolge haben
sich die Konservative Partei und das Zentrum
dem Wahlvorschlag der Deutschen Partei für lie
Bürge ra US schußwahlen vollkommen angeschloffe - .
Es -eben deshalb diese Parteien ihren Wahlvorschlag g r -
meins am heraus . (Die Volkspartet und die Sozialheim-
kralle haben von dem Vorschlag der ^ ärgerlichen Parteien
3 Namen auf den ihrigen gesetzt : Hotelier Heiler , Werk
Meister Julius Bihl , Bauwerkmetster Zerweck .)

Stuttgart , 12 . Dez. Der „Schwäbische Merkur"
meldet : Dem bisherigen Ministerpräsidenten Breitling
übergab heute eine Vertretung der Mitglieder des Staats -
Ministeriums eine Broncestatuette , kro Indors" ,
wobei der neue Ministerpräsident Weizsäcker eine warm¬
empfundene Ansprache hielt .

Eßlingen , 12 . Dez . Als Urheber der Indiskretion
bezügl. des Mühlbergerschen Briefes wurde von einem Kor-
respondenibureau der Stadlschultheißenamtssekcetär Mangold
genannt . Diese Meldung scheint sich zu bestätigen, denn
Mangold ist aus dem städt . Dienst entlassen worden. Der
Brief Dr . MülbergerS scheint jedoch nicht das einzige Ge¬
heimnis gewesen zu

'
sein , welche » Mangold zu verraten

oder zu verbergen hatte : er drohte bet seiner Entlassung
mit anderen Enthüllungen , die anscheinend zunächst den
Eßlinger Stadtpfleger Reiser belastet hätten , denn man
fand ihn vorgestern auf dem Friedhof tot auf ; er hatte sich
mit Lysol da« Leben genommen . Ja Eßlingen laufen die
verschiedensten Gerüchte um, die man nicht kontrollieren
kann . Eine gemeinderätliche Kommission ist mit der Unter¬
suchung beauftragt .

"
Ludwigsburg, 12 . Dez. Heute vorm . 10 Uhr fand

hier die Einwei h ung der neuen kathol . Kirche (alte
Garntsonsktrche) durch Bischof vr . v . Keppler statt. Die
hiesige Geistlichkeit beider Konfessionen war vollzählig an¬
wesend, ferner Herzog Ulrich , Reg. -P : äs . v . Ktlbel und
Oberamtmann Reg. - Rat l)r . Bertsch.

Ulm, 13 . Dez . Die gestern vorgenominene Bürger-
ausschußwahl hatte zum Ergebnis , daß von 4147 Wahl¬
berechtigt , n nicht ganz die Hälfte sich der Abstimmung un¬
terzog . Von den acht ausgegebenen Zetteln ging der¬
jenige der 'Deutschen Partei , die 5 von den 12 Namen
allerdings von allen andern Zetteln unterstützt wurde,

vollständig durch . 10 von den Gewählten gehörten schon
bisher dem Bürgerausschuß an ; von den zwei N ugewühl-
ten steht einer dem Zentrum nahe , der andere ist Jung¬
liberaler .

Starke Schneesälle werden aus allen Gegen¬
den des Landes gemeldet. Im Bezirk Welzheim blei¬
ben die Postwagen im Schnee stecken , sodaß sie mit nam¬
hafter Verspätung eintrefsen . — Auf der Strecke Lai -
chiugen-Amstetten ist der Zugsverkehr eingestellt.

Der Ortsvorsteher einer Landgemeinde des
Oberlandes geriet unlängst in die Gesellschaft lüderlicher
Frauenzimmer , wobei ihm von den ungenügsamen Wei¬
bern 400 Mk . aus der Tasche herausgestohlcn worden sind.
Die Diebinnen wurden in Haft genommen , der Bestoh¬
lene aber , der den Schaden hat , wird für den Spott nicht
zu sorgen brauchen.

Während der Bahnwärter Kirsinger in Unter¬
marchtal bei Ehingen einen Kontrollgang auf der Bahn
machte, spielten seine beiden Kinder , welche er allein zu-
rückgelassen hatte am Ofen in seiner Wärterbude . Bei
seiner Rückkehr vom Kontrollgang fand Kirsinger sein
jüngeres ' 3 Jahre altes Knäblein völlig verbrannt und
als Leiche vor .

InBeilstein OA . Marbach ist der Feldschütz wegen
Sittlichkeitsverbrechens , begangen an 2 Kindern mit 13
Jahren , verhaftet worden . Er ist 71 Jahre alt .

In St ein heim OA . Marbach geriet der Schrei¬
ner Wilhelm Schmid infolge Rückschlags des zu bearbei¬
tenden Holzstücks mit der linken Hand in die Frässäge ,
wobei sämtliche Finger außer dem Daumen stark ver¬
stümmelt wurden .

In dein Weiler Honsbronn bei Weikersheim OA .
Mergentheim wurde die Frau des Oekonomen Martin E .,
welche im Stall beschäftigt war , von einem Stück Vieh
mit den Hörnern erfaßt und übel zugerichtet . An dem
Aufkommen der Frau , die in Bälde ihrer Niederkunft
entgeg .nsah , wird gezwcif lt .

Zur Nachwahl.
Baihingc » a . E - , 12 . Dez. Die Versuche des

Bauernbunds, den Grafen Leutrum zum Rücktritt von seiner
Kandidatur zu bewegen unter dem Anerbieten , ihn auf den
südlichen Proporzzettel zu nehmen, sind gescheitert. Graf
Lentrum hat erklärt, seine Kandidatur aufrecht erhalten
zu wollen

Bezirk Freu - enftaSt . Ratsschreiber Wagner -
Stuttgart hat jetzt feine Kandidatur zurückgezogen .

Calw , 11 . Dez . Ter zweite Wahlgang wird sich
anders gcstaften, als das Resultat der ersten Wahl vermuten
ließ Im ersten Wahlgang erhielt die Volkspartet 1700,
die Deutsche Partei 900 , der Bauernbund 1400 und die
Sozialdemokratie rund 800 Stimmen. Nach verschiedenen
Besprechungen hat nun der Bauernbund auf seine Kandi¬
datur verzichtet und zwar zugunsten der Deutschen Partei.
Bei der Nachwahl handelt es sich also nur noch um 2 Kan¬
didaten, Staudenmayu (Volkspartei ) und Scholl (Deutsche
Partei) .

Ulm, 12 Dez . DcS Zentrum beabsichtigt , beim
zweiten Wahlgang tu Ulm - Stadt Stimmenthaltung zu üben,
wenn ihm nicht für die Bürgerausschußwahlen 2 Kandidaten
etngeräumt werden.

Der Tod für 's Psterland
Ein alter Demokrat schreibt dem „ Nürnb . Anz .

"

zu dem Thema „ pro patria mori " :
Kaiser Wilhelm II . hat erst kürzlich wieder bei der!

Vereidigung der Marmerekrutcn eine Ansprache gehal¬
ten , in welcher er den Tod für ' s Vaterland als
eine h och v erdienstlich e Tat gepriesen hat , welche
dir ärgsten V . rb -echen, sogar den Muttermord sülne , und
den Eintritt in die ewige Seligkeit verbürge . Lassen wir
ganz unerörtert , ob es eine ewige Seligkeit gibt oder
nicht ; übergehen wir , daß nach Luthers Lehre diese nicht
von verdienstlichen Werken, sondern allein vom wahren
Glauben abhängen soll ; lassen wir auch ununtersucht , ob
jede tätliche Verunglückung im Dienst , wie z . B . ge¬
legentlich des Unterganges des „ Großen Kurfürsten " oder
des „ Iltis " als Tod fürs Vaterland erachtet werden
kann . Wollen wir uns bloß aus die Untersuchung be¬
schränken, unter welchen Umständen der Tod für 's Vater¬
land wirklich als ruhmvolle Heldentat erachtet werden
muß . Nicht jede auch noch so mutige Aufopf .e .r .-

! ung des Lebens eines Solda t en i . st au chsitt -
lich verdienstlich . Es kommt darauf an , ob der
Waffengang , um den es sich handelt , für das gute Recht,
für eine hohe Idee geführt wird . Bei den wenigsten
Kriegen ist das der Fall . Wenn nicht beide Teile , so
befindet sich wenigstens immer der eine Teil im Unrecht,

! obschon dies niemals zugegeben wird . Ungerecht sind al¬
le Religionskriege , alle Kriege wegen Thron -Erbsolge-
streitigkeiten, alle Eroberungskriege . Zu diesen gehören
auch alle Kolonialkriege , die ja nur offenbare Raubzüge
sind . Gerecht sind blos die Ver t e i d i - g u n g s -
kriege . Trefflich gekennzeichnet ist dies von dem alten
Demokraten Uhland , der in seinem Gedicht : „ Die ster¬
benden Helden"

, sagt :
Wohl wiegt Eines viele Taten auf ;
Sie achten drauf .
Das ist für deines Vaterlandes Not
Der Heldentod !

Wenn das Vaterland frech und schnöde angegriffen
wird , wenn die Freiheit bedroht ist, dann ist es Ehren-

! Pflicht , zur Verteidigung , zur Wehr zu greifen und sogar
^ das Leben auf 's Spiel zu setzen . Dem gefallenen Helden
; wird die Dankbarkeit aller überlebenden Volksgenossen si¬

cher sein , selbst ohne Denkmal . In diesem sinne gelten
auch die Schillerschen Worte :

Nichtswürdig ist die Nation ,
Tie nicht ihr Alles setzt an ihre Ehre !

Es muß im Einzelfall immer gefragt werden, ob
bei der konkreten kriegerischen Unternehmung in der Tat
die Ehre des Volkes auf dem Spiele steht oder nicht ?
Ob nicht vielleicht gar die Gegenpartei es ist, die für»
Ehre und Freiheit streitet ? Gerade jetzt wieder, anläß¬
lich der Kolonialdebatten , wird in manchen Blättern ge¬
jammert , es sei so bedauerlich, daß sich im deutschen Volk



so wenig Begeisterung für unsere in Südwestafrika schwer 1
kämpfenden braven Truppen zeige , während doch sogar
während des Burenkrieges , während des russisch -japani - i
schen Krieges lebhafte Teilnahme geherrscht habe . Im i
Gegenteil ! Es ist ein gutes Zeichen für den gesunden j
Moralischen Sinn unseres Volkes , daß es kolonialen Aben¬
teuern mit mehr oder weniger Gleichgiltigkeit gegenüber¬
steht und nur wünscht , daß die Geschichte, so oder so , bald
enden möge . Die Augsburger Welser haben zu Anfang
des 16 . Jahrhunderts auch in Venezuela zu kolonisie¬
ren versucht ; sie stießen auf Schwierigkeiten und haben
das Unternehmen klug wieder ausgegeben . Es hat ihrer
Ehre keinen Eintrag getan . Deutschlands Ehre würde
durch verständiges Nachgeben auch nicht versehet .

Der TLeSensöereich der Iran .*)
Tie Familie , in und von der gearbeitet wird , ist es ,die durch die neuere Zeit verdrängt wird , denn die Ver -

größerung der industriellen Betriebe hat zur Folge , daß
Familie und Produktion sich trennen .

Das Handwerk tritt aus der Familie heraus und
wird Fabrik , Werkstätte . Der Geselle tritt aus der Fa¬
milie heraus und wird Arbeiter , der nur während der
Arbeitsstunden mit dem Arbeitsleiter in Beziehung steht.
Selbst der Lehrling erscheint nur für die Arbeitszeit . Die
Männer gehen „auf Arbeit "

. Damit entleert sich der
alte Begriff der Familie , und es entsteht die neue Fami¬
lienform , die es in den alten Zeiten nur vereinzelt gab ,die Wohnstätte , die nur für Konsumtion und Kindercr -
ziehung in Betracht kommt , aber nicht für Produktion .
Diese neue verkleinerte Familie wird nun der
Lebcnsbereich der Frau , die dadprch von einer
mitschaffenden zu einer verwaltenden Kraft
herabgedrückt wird . Dort , wo viel zu verwalten
ist, wird das weniger empfunden , denn die Leitung einer
wohlhabenden Haushaltung bietet der Frau auch dann
noch Spielraum genug , wenn sie ihren Mann in ein Ge¬
schäft gehen sieht, an dem sie keinen Anteil mehr hat ' aber
LM kleineren Lebenstzebiet , wo die Wohnung eng und der
Konsum gering ist, da wird jetzt die Frau zur v, '.' küm¬
mernden Pflanze . Und zwar wird sie das um so uehr ,
je geringer das Quantum von Tätigkeiten wird , da sich
für Familienbetrieb eignet . Die Zahl der Haus - , u lten
nimmt immer mehr ab . Das Schlachten und Backen ge¬
schieht kaum noch auf dem Lande in der Familie . das
Waschen vermindert sich bei verringerten Räum . n . die
Hausfchueiderei weicht der Billigkeit der Konfektion das
Besorgen der Lampen wird durch das Gas über ; . affig ,die Heizungsvorrichtungen vereinfachen sich, alles kann
gekauft werden , und wer nicht kochen will , kauft Essen
in der Gastwirtschaft . Was bleibt schließlich noch übrig ,
wenn das Haus das Reich der Frau sein soll ? Muß es
nicht wie Verzweiflung über sie kommen, wenn sie sich
Mit der alten Familie zurückgehen sieht ? Man sagt ihr ,
sie solle sich an der Erziehung ihrer Kinder genügen las¬
sen . Aber wie kann jemand erziehen , der nichts erlebt ?
Die Erziehung der vier Wände , in denen Woche für Woche
ein Weib sitzt, das nur davon lebt , daß der Mann Geld
in ihre Hände legt , ist in Wirklichkeit keine Erziehung , die
auch nur entfernt das bieten könnte, was die oft haus¬
backene und nicht von des Gedankens Blässe angekrän¬
kelte Erziehung der alten Bäuerin Und Meisterin leistete,
auch wenn die Frau in den vier Wänden mehr gelernt
hat als ihre Ahnfrau . Uno was sollen alle oie unver¬
heirateten Frauen tun ? Für sie ist schlechterdings in der
verkleinerten Familie kein Platz . Einst konnten Tanten ,
Muhmen , Bosen überall gebraucht werden , und alle
alten Familiengeschichten reden von ihnen ; jetzt aber
kann der kleine Mann in der Stadt beim besten Willen
nichts mit ihnen ansangen . Wo soll die Frau blei¬
ben , die noch nicht Mutter ist oder die nie .?
Mals Mutter wird , oder die ihre Kinder
zeitig groß gezogen hat ? Ihr Suchen nach Pro¬
duktion und Verdienst ist der Teil der Franenfrage , der
am offensten vor allen Augen liegt .

Die Frau Muß auch ans Arbeitgehe .nl Alle
moralischen Einwendungen sind bei heutigen Verhältnis¬
sen nicht als Geplapper . Das Weib ohne Rente , das
heute nicht auf Arbeit geht, ist moralisch viel gefährde¬
ter als die Arbeiterin . Die Würde der Frau im moder¬
nen Leben liegt sogar eben darin , daß sie sich ihren
Lebensbedarf nicht schenken lassen und nicht mit Leist¬
ungen erkaufen will , die ihrer Natur nach nicht käuflich
sein sollen . Ehre jedem Mädchen , das etwas
lernen will , um sich nicht verkaufen zu müs¬
sen ! Sittlich liegt die Sache sehr klar, aber volkswirt¬
schaftlich leider desto unklarer .

„ Honig " in erster Linie das von den Bienen stammende
Naturprodukt verstehe . Die Berufung wurde von der Straf¬
kammer als unbegründet verworfen . Das Gericht war
der Ansicht , daß der Käufer nicht genügend aufgeklärt worden
sei , denn es gebe auch Raturhontg , der nicht rein sei . Der
Angeklagte sei als Geschästsleiter für die Veröffentlichung der
Anzeige verantwortlich .

Weimar , 12 . Dez . Die Strafkammer des Landge¬
richts Weimar verurteilte heut « Frau Dr . Rosa Luxem¬
burg wegen Aufreizung zu Gewalttätigkeiten , began¬
gen in einer auf dem sozialdemokratischen Parteitag zu Jena
im September 1905 gehaltenen Rede zu zwei Monaten
Gefängnis . Der Staatsanwalt hatte vier Monate Ge¬
fängnis beantragt .

Kassel . 11 . Dez . In dem Mordprozeß gegen
den Möbel Händler Meyer aus Wtlvungen wurde
der Angeklagte auf Antrag des Staatsanwalts wege » schweren
Raub » zu 15 Jahren Zuchthaus , 10 Jahren Ehr¬
verlust , Tragung der Kosten , sowie Stellung unter Polizei¬
aufsicht , verurteilt . Die Schuldfrage auf Mord wurde von
den Geschworenen verneint Es handelt stch hier um
den Kriminalfall , der in diesem Frühjahr so große » Aussehen
erregte . In den Lagerräumen einer Speditionsfirma zu
Frankfurt a . M . hatte man in einem Koffer die mit Lhlor -
kalk bedeckte, in starke Verwesung übergegangene Leiche einer
alten Frau entdeckt, in der man nur mit großer Schwierig¬
keit eine au » Amerika stammende reiche Dame namens Vogel
erkannte , di « seit einiger Zeit in Wildungen vermißt wurde .
Al » Absender de« Koffer » ermittelte man den Angeklagten ,
der mit der Toten in engen Beziehungen stand und inzwischen
rnit seiner Braut , einem Frl . Chrtstiant , flüchtig gegangen
war . Es ist seinerzeit berichtet worden , wie daS Paar gleich
bei seiner Ankunft in Amerika festgenommen wurde . Nach
der freilich wenig glaubhaften Versicherung des Angeklagten
hat die Frau Vogel stch selbst durch Erhängen das Leben
genommen . Die Aussagen der medizinischen Sachverstän¬
digen lauteten übereinstimmend dahin , daß die Möglichkeit
etneö Selbstmords nicht ausgeschlossen sei, da die sehr weit
vorgeschrittene Verwesung genaue Feststellungen an der Leiche
nicht mehr gestattet habe . D »S rettete den stark belasteten
Angeklagten vor dem Todesurteil . Doch erkannte das
Gericht angesichts dieses von ligust .wegen Raubs auf
die höchst zulässige Strafe von 15 Jahren Zuchthaus .
Wie der Staatsanwalt darlegte , konnte die Verurteilung auf
Grund des AuSlteferungSvertragS mit Amerika nur wegen
Mord » oder Raub » erfolgen . Die Frage auf Totschlag mußte
ausscheiden . Der Staat »anwalt betonte , er sei überzeugt , daß
Meyer die Vogel getötet habe , es könne jedoch nicht bewiese «
werden , daß die Tötung mitUeberlegnng ««» geführt worden sei .

Ärmst Mssesschafr
Gtrrtigart , 13. Dez . Geheimrat Prof. Dr . v . Behring

hatte gestern unmittelbar vor seinem Vortrag eine etnstün »
dtge Unterredung mit dem Vorsitzenden des Aufsichtsrat » der
deutschen Verlagsanstalt , Lev . Sch weyer wegen Heraus¬
gabe der Behring -Werkmitteilungen . Der gestrige Vortrag
wird im Januarhaft der deutschen Vereine erscheinen . Ge -

: hetmrat v . Behring besichtigte heute Vormittag die deutsche
Verlagsanstalt .

i

Diese Skizze ist dem neuen Buche Friedrich Naumanns :
. Neudeutsche Wirischas rpoluik '

( Buchverla^ der . Hilfe "
, Berlin -

Schöneberg, Preis M . 5 - entnommen.

Kerichtsjaal.
Stuttgart , 12 . Dez . Strafkammer . Der frühere

Geschäftsführer des hiesigen Warenhauses A . Münzer ,
Nuihan Tauber , war vom Schöffengericht wegen Berge -
hens gegen das Nahrungsmütelgesetz zu 20 Mk . Geldstrafe
verurteilt worden und zwar war er beschuldigt , ec habe wis¬
sentlich Kunsthonig unter der das Publikum irreiührenden
Bezeichnung . feinst präparierter Tafelhonig " verkauft und
so auch im Mal d . I . angezeigt Der Verteidiger machte
bei der Verhandlung elfter Instanz geltend , Tauber habe
der NahrungLmittelabtetlung , die übrigens inzwischen wieder
aufgehoben worden sei , nicht selbst vorgestanden , sondern
ein besonderer Fachmann ; er habe non diesen Artikeln auch
nichts verstanden und könne darum nicht als strafbar ange¬
sehen werden . Das Schöffengericht hatte jedoch entschieden ,
daß Tauber als Geschäftsleiter verpflichtet war , sich mit de»
gesetzlichen Vorschriften bekannt zu machen Gcgen das
schöffengerichlliche Urteil hat nun Tauber Berufung eingelegt .
Der Angeklagte machte geltend , dem Käufer sei gesagt worden ,der Honig sei nicht rein . Als Sachverständige wurden ver¬
nommen Kaufmann Leyrcr , Bienenzüchter Architekt Schäufelin
und Kaufmann Jungk , die sich dahin autsprnchen , daß die
Bezeichnung „ präparierter Tafelhonig "

geeignet sek, das
unerfahrene Publikum zu täuschen , da » unter der Bezeichnung

Kerrnischte -.
Das Braut Maskulinum .

Ein nach Paris zur Erlernung der französischen
Sprache beurlaubter Lehrer uns Breslau lernte , dort
eine sehr vornehme Dame namens Tina Alma de Para -
deda kennen , angeblich die Tochter eines Grafen und Kon¬
suls aus Rio -de-Janeiro . Bald fand die Verlobung
statt . Als der Lehrer nach Breslau zurückgekehrt war ,
folgte seine Braut am 28 . Oktober nach und mietete
sich hier in einer vornehmen Pension ein . Freunde des
Lehrers regten Zweifel an denk weiblichen Charakter der
Braut an und es erfolgte der Bruch des Verlöbnisses ,
sowie eine Anzeige bei der Polizei von dem Verdacht
des Bräutigams . Am 7 . Dez . vergiftete sich die
angebliche Gräfin in Gegenwart eines Arztes , um der
Untersuchung vorzUbeugen . Bei Untersuchung ihrer Leiche
stellte sich heraus , daß die Dame in Wirklichkeit männ¬
lichen Geschlechts war . Busen und Hüsten waren Kn¬
echt ; der Haarschmnck war eine Perrücke . Der Tote
wurde als Stiefsohn eines Arztes ans einem Berliner
Vorort agnosziert . Er befand sich im Alter von 35
Jahren ; ein Bruder von ihm ist in einer Heilanstalt
interniert .

Der exklusive Dameuklub .
Ans Kassel dringt folgendes Vorkommnis in die Oef-

fentlichkeit : Eine Dame der Gesellschaft, Frau General
L ., hatte die löbliche Idee , zusammen mit einigen Freund¬
innen hier einen Frauenklnb zu gründen . Aber im Kreise
der eigenen näheren Bekannten fand sich nicht die hinrei¬
chende Opferfreudigkeit , um dem Klub eine Existenzfähig¬
keit zu gewährleisten . So wurde denn fleißig in der Ge¬
sellschaft um Mitglieder geworben , dabei aber vorsichtig
darauf geachtet, daß nur ja nicht auch Jüdinnen eine Auf¬
forderung erhielten . Alles war schön und gut , und eine
stattliche Versammlung hatte sich zur Begründung des
Klubs zusammengefunden . Eben sollte er mit schön ge¬
drechseltem Programm , das Frauenideale und Frauen¬
tugenden kündete, ins Leben treten , als eine Teilneh¬
merin , ein Fräulein v . K- , Leiterin einer höheren Mäd¬
chenschule, sich mit der unschuldigen Frage an die Vor¬
sitzende, Frau General L ., wandte , ob auch jüdische Da¬
men dem Klub angehörcn dürften . Scharf und schnei¬
dend verneinte die Vorsitzende diese Frage , die ihre höchste
Entrüstung entfesselte : Jüdinnen würden nicht zugckassen !
Die Folge dieser für viele Teilnehmerinnen verblüffen¬
den Auskunft war , daß sie auf die Ehre verzichteten , dem
Klub anzugehören . Im Besonderen kehrten sofort die
Gattin des Oberbürgermeisters sowie Frl . v . K . und auch
sämtliche Mitglieder des von ihr geleiteten Lehrerinnen -
vreeins denk „ Frauenklub "

, der das Weib h bcn und weib¬
liche Tugenden pflegen wollte , den Rücken. So wurde
denn der Frauenklnb plötzlich ganz winzig Und viel „ ex¬
klusiver"

, als es der für einen „exklusiven " Charak¬
ter schwärmenden Generalssran lieb war !

Gin Friedensfreund .
Der wie gemeldet im Alter von 78 Jahren ver¬

storbene langjährige Ehrensekretär und Lester oes Berner
internationalen Friedensbureans , Elie Ducommun ,war eine der bekanntesten und beliebtesten Persönlichkei¬ten im '

Kreise der internationalen Friedensbewegung . Dep
ehemalige Staatskanzler des Kantons Genf focht, wenn
man bei der Friedensbewegung so sagen darf , seit 1862
in deren Reihen und hat sein 1889 an allen Friedenskon¬
gressen, mit Ausnahme von dreien , teilgenommen . IM
vorigen Jahre hat er noch auf dem' Luzerner mit Frischeund Gewandtheit den Vorsitz geführt . Seit 1891 , der
Gründung d s Berner Internationalen Fried . nsbureaNs ,war er dessen geschickter und unermüdlicher Geschäftsfüh¬
rer , der nun nicht eben leicht zu ersetzen sein wird . Im !
Jahre 1902 empfing er mit Dr . Gobat - Bern zusam¬
men den Nobelpreis als Anerkennung seiner unermüdli¬
chen Tätigkeit für die Friedensbewegung . Ducommun war
von Hause aus Lehrer und als solcher auch in Deutsch¬
land tätig gewesen ; jahrelang war er Journalist und
1871 gab er in Bern mit August Schneegans die Hel-
vvtie " heraus . Fünf Jahre lang war er auch Groß¬
meister der schweizerischen Freimaurerloge .

Kettttes .
— Aufklärung . Tourist : „ Was schwimmt denn

da Schwarzes in dem Sodawasser herum ?" — Dorf¬wirt : „Das wird halt a Stückes Kohle von der Kohlen¬
säure sein !"

— Zerstreut . Professor sin den Rasierladcn hin -
einrufend ) : „ Guten Tag ! Ich gehe nur noch gegenüber
zum Zigarrenhändler . Seifen Sie mich nur inzwischen
ein !"

— Gute Aussichten . Frau : „ Es ist nur das
Geld , das leidige Geld , das meinen Mann so krank ge¬
macht, er sinnt und grübelt viel zu viel darüber nach.

"
— Doktor : „ Beruhigen Sie sich, das werden wir bald
haben .

"
— Uebertrumpft . „ Ich Hab ' mal im Zirkus

einen Mann gesehen — der konnte eine Viertelstunde auf
dem! Kopfe stehen !" — „ Gar nichts ! Ich Hab' einen Stu¬
denten gekannt — der hat einen „ Hunderter " drei Tage
Tage nicht wechseln lassen !"

- - Schlechtes Geschäft . Schneidermeister :
„Nun Hab' ich acht Kavalier gemahnt ! Und was häb'
ich kriegt ? . . . Sieben Ehrenwort ' , und von einem zehnMark .

— Erklärung . „ Du , was ist denn das : eine
Sinekure ?" — „ Das ist ein Amt , wo einer nichts zutun hat , als nichts zu tun !"

Langweilig . Sie : „ Ist das wahr , daß ver¬
heiratete Männer länger leben als ledige ?" — Er : „ I
bewahre , es kommt ihnen nur länger vor .

"
— Aus einem modernen Roman . . . . Siewar ein allerliebster Backfisch , sehr schick , sehr modern , sehrpikant , aber doch noch unschuldig wie ein neugeborenesFerkel .
— Die Mitgift . „ Wie Baron , Ihre Verlob¬

ung ist zurückgegangen , wo Sie Ihre Braut immer sohoch schätzten?" - - „ Zu hoch , gnädige Frau , zu hoch .
"

Englische Aussprache . Eine Engländerinwurde gefragt , ob sie die Werke von Schiller kenne. —
^Schiller "

, sagte die Engländerin , „ner is das ?" — „ AberSie werden doch Schiller kennen, unsreren größten deut¬
schen Dichter ?" — „ O ja "

, erwiderte die Engländerin ,„ aber wir in Eggland nennen ihn Goethe ".
Mißverständnis . „Du Mußt Deinen Bräu¬

tigam zu fesseln suchen !" — „ Ist schon geschehen ! —
Ich Hab' schon schriftliches Heiratsversprechen !"

— Selbstverständlich . Dienstmädchen : „Wo
haben Sie denn die Schlittschuhe von der Maöame wie¬der hingelegt ?" — Köchin : „Dumme Gans , . . . in den
Eisschrank natürlich !"

— Scheußlich ! Ter November ist doch ein scheuß¬licher Monat ; für Bier zu kalt und für Grog noch zuwarm !

Kandel «nd JolLkwittschast.
Stuttgart , 12 De, . Die bekannt - Weinwirtschast von WitweErps , Etzlirrgerstr . 5 . ging um die Summe von i-S t. «. v Mk. in den

Besitz de » Restaurateurs Friedrich Schömperle hier über .
Altensteig , IS . Dez Nachdem die Metzger in Nagold einen

Fleischabschla r eintreten Netzen, haben die Hb sperr Metzger beschlossen,ebenfalls einen Fleischabschlog um 4 Pfennig pro Pfund für sämtlicheFleischsorten eintreten zu lassen . Es kosten nunmehr alle Kleischsorten78 Pfg . per Pfund
Ariedrichshafe « , 12 Dez . Dieser Tage fand hier eine Ver¬

sammlung von Z i eg el - ib e si tz e , n ans Württemberg, Bayer«und Baden und einigen benachbarten schweizerischen Orlen statt zumZweck des Zusammenschluss» und der Erzielung einheitlicher Preise
zur Hebung der darrst »erliegenden Ziegeletindustrie.

Etuttgart , II . Dez . Der heutigen Leder messe in der Ge-
werbehallc waren etwa 80 - Zentner Leder zugeführt. Gleich zu Be¬
ginn der Messe wurde eine größere Anzahl Käufe abgeschlossen . Die
Preise stellten sich per Psund und Stück : Sohlleder 1 .40 — l .kv Mk.,Wildoberleder I» 3,00 dis 2 .85 Mk , 11 » 1 .70 I .S8 M .. Wildvochc-leder I 20 - l .ZS M ., Kalbleder 3 .80- 8 85 M , Schmalleder l .SO 2 30
ver Pfd ., Schaf !- der IS So M per 10 Stück, Rebselle 15g - 2 - M.Lammfelle 80— 1 / 0 M per Slück Verkauf befriedigend.

Stuttgart , 11. Dezbr. Schlachlvtehmarkt . Zr»,etri«be»
Ochser : LS, Farcen 087 , kalbeln 161 . Kälber 8,4 . Schweine 731 .Verkauft : Ochsen 2g , Farren 0*3, Kalbeln ISO. Kälber 814 . SchweinetS6 , Unverkauft : Ochsen 00 , Farren 04 Kalbeln 31 , Kälber 00 ,Schweine 085 . Erlös au» Kg. Schlachtgewicht. Ochsen 1 . Qual ,
ausgemästet: von 00 bis co Pfg ., 2 . Qualität , von — bi» — Psr .Bullen : 1 . Qualität , vollfleischtge von 76 bi , 77 Pf, ., 2 . Qualit . äl¬
tere und weniger fleischige von 75 bis 76 Pfg . Stiere und Juna -

i linder : 1 . Qual ., ausgemästetc von 85 bis » l Pfg, , L . Qual , flei¬
schige von 82 bi» SS Pfg ., S. Qualität geringere von 79 bi» S l Pfg, ,Kühe : 1 . Qual . , junge gemästete von — bi» — Pfg . L . Qual ., älterevon SS di, 78 Pfg . , 8 . Qual ., geringe vor, 44 bi , iS Pfg . « äl¬
ter : l . Oual . beste Saugkälber von 87 bis »0 Pfg .. L. Qual . , gut«
Saugkälber von S4 bi» <» Pfg ., g . Qual -, geringe Saugkälber von7S bi» KL Pfg . Schweine : 1 . Qual ., junge fleischige »ou I» bi» 70
Pfg ., 2 . Qual ., schwere fette von 67 bi» 88 Pfg ., » . Qual ., geringer«(Dänen ) von 6l bi» »S Pfg . Verlauf de» Markte» : Schweine und
Kälber lebhaft, sonst mäßig belebt.



Letzte Nachrichten .
* Berlin , 13 . Dez . Der Reichstag lehnte mit 178

gegen 168 Stimmen den Nachtragsetat für Südwestafrika
ab . Darauf verlas der Reichskanzler eine lästerliche Bot -

schaft, durch welche der Reichstag aufgelöst wird .

Berlin , 13 . Dez. Bei der Abstimmung wurde zunächst
der Freisinnige Vermittlungsantrag mit 176 gegen 171 '

Stimmen abgelehnt . Es fvlgte die Abstimmung über die

Regierungsvorlage . Für die Regierungsvorlage stimmten
168 , dagegen 178 . Die Regierungsvorlage ist somit abge¬

lehnt . Nunmehr erhob sich der Reichskanzler und erklärte ,

er habe eine kaiserliche Botschaft zu verlesen . (Großer Bei¬

fall . Händeklatschen auf den Tribünen ) . Der Reichskanzler
verlas hierauf die Botschaft , durch welche der Reichstag auf¬

gelöst wird . Nach der Verlesung erhob sich stürmischer Bei¬

fall , der sich auch auf den Tribünen fortsetzte . Präsident

Graf Ballestrem brachte ein Hoch auf den Kaste; aus , in

welches das Haus begeistert einstimmte . (Die Sozialdemo¬
kraten hatten , wie üblich , den Saal verlassen .)

Sitzung der bürgerl . Kollegien vom 4 . Dezbr .
(Schluß .)

Die bürgerlichen Kollegien treten hierauf in die Beratung
des Etats der Stadtpflege pro 1906/7 ein, der mit einem

Defizit von 86 596 Mk . abschließt bei einer Gesamtsumme
der Einnahmen von 243961 Mk . und der Ausgaben von

330 558 Mk . Die zur Verteilung gelangende Bürgernutzung
wird auf 118 Mk . 73 Pf . festgesetzt und erfordert 71825

Mk . gegen 104 Mk . bezw . 63151 Mk . im Vorjahr . Der

Vorsitzende betont , daß die heurige bedeutende Erhöhung
der Bürgergabe dem Umstand zuzuschreiben sei , daß im Vor¬

jahr 1905/6 , dessen Erträgnis der Berechnung der Bürger¬

nutzung pro 1906/7 zu Grund gelegt sei , die Holzerlöse

sehr gute gewesen, auch kein Reparationsbauholz verrechnet
worden sei und weil die Wegbau - und Kulturkosten ziemlich
niedere gewesen seien. Im nächsten Jahre werde die Bürger¬
nutzung voraussichtlich wieder etwas zurückgehen, denn es

kommen nächstes Jahr 2 Reparationsbauholzgaben und auch

höhere Holzhauerlöhne , sowie höhere Wegbau - und Kultur¬

kosten zur Verrechnung . Da unter der Bürgerschaft viel¬

fach Unklarheit darüber herrsche , wie die Bürgernutzung
berechnet werde , werde er die heurige Berechnung in den

hiesigen Blättern veröffentlichen . Es wird hienach einstimmig
beschlossen, dem Antrag des Stadtvorstands entsprechend , die

Bürgernutzung für Heuer auf 118 Mk . 72 Pf . fsstzusetzm
und das Defizit des Stadtpflege -Etats durch eine Gemeinde¬

schadensumlage von 7 °/o auf die gemeindesteuerpflichtigen
Katasterbeträge und durch Erhebung einer Gemeindeein¬
kommensteuer von 50 °/ „ der staatlichen Einkommensteuer zu
decken . Die Steuersätze bleiben also die gleichen wie im

Vorjahr . Zur Erweiterung und Verbesserung der Wasser¬
leitung in Sprollenhaus werden 5000 Mk . in den Etat ein¬

gestellt und wird der Stadtbaumeister beauftragt , einen

Kostenvoranschlag hierüber in Bälde anzufertigen .
Die G Halter der Polizeidiener werden mit Rücksicht

auf die Teuerung aller Lebensmittel um je 200 Mk . erhöbt ,
so daß Eisele 1100 Mk . , Gutbub und Horkheimer je 1200
Mk . zukünftig beziehen . Den Polizeidienern wird hiebei
strengstens und unter Androhung sofortiger Dienstentlassung
verboten , zukünftig Geschenke anzunehmen , sei es in Form
von Naturalien (Zigarren , Getränke re .) oder von Trink¬

geldern . Die bedeutende Gehaltserhöhung von 200 Mk .

soll dazu dienen , diese Beamten so zu stellen, daß sie auf
derartige Gaben zukünftig in keiner Weise mehr angewiesen
sind . Die Gehälter der Waldschützen werden um je 100 Mk .

erhöht . Lipps erhält hienach 1300 Mk . und Wildbrett
1200 Mk . Dem jeweiligen gepr . Stadtschultheißenamts -

Assistenten wird eine Teuerungszulage von 100 Mk . aus
der Stadtkaffe bewilligt . Der aus der Mitte des Kollegiums
gestellte Antrag , das Ausschellen in hiesiger Stadt vom
1 . Januar 1907 an einzustellen , da durch die täglich er¬

scheinende Zeitung ein Bedürfnis hiezu nicht mehr bestehe,
wird einstimmig zum Beschluß erhoben . Der Etat der Forst¬
verwaltung , der mit einem Einnahmeüberschuß von 95 468
Mk . abschließt wird genehmigt , ebenso der Etat der frei¬
willigen Feuerwehr , der einen Zuschuß der Stadtkasfe von
2000 Mk . erfordert , worunter eine Rate von 1050 Mk .
für eine neue mechanische Leiter .

Der Erlaß der Kgl . Kreisregierung Reutlingen vom
22 . November 1906 , wonach die Einführung des Haupt¬
buches bei der Stadtpflege genehmigt wurde , wird zur Kennt¬
nis der bürgerlichen Kollegien gebracht . Ebenso der Erlaß
der Kgl . Kommission für die gewerblichen Fortbildungs¬
schulen vom 22 . November 1906 , nach welchem das Gesuch
der Gemeinde um Uebernahme der Hälfte der Kosten der

gewerblichen und weiblichen Fortbildungsschule auf die Staats¬

kasse genehmigt worden ist und die Erlaubnis erteilt wurde ,
daß on der weiblichen Fortbildungsschule die in einem land -

oder forstwirtschaftlichen Betrieb oder in der Hauswirtschaft
bediensteten Mädchen von der Teilnahme am Zeichenunter¬
richt entbunden werden .

Ter Vorsitzende teilt mit , daß Herr Wilh . Boleg in

Düsseldorf , ein Nachkomme der früher hier ansäßigen Fa¬
milie Apotheker Vogt , der Stadt ein Bild des Fürsten Bis¬

marck gestiftet habe zur Ausschmückung des Rathaussaales .

Ferner habe Herr Boleg den hiesigen Veteranen zur Feier
des 2 . Dezember eine Gabe von 100 Mk . übersandt . Es

wird beschlossen , Herrn Boleg den Dank der Gemeinde über¬
mitteln zu lassen . Das Kgl . Oberamt Neuenbürg teilt mit ,
daß die Stelle des Distriktsarztes für Enzklösterle und die

Parzellen von Wildbad stellvertretungsweise dem Dr . med.

Hiller in Dischingen übertragen worden ist.
Mehrere Wasserwerksbesitzer des Enztals u . a . auch die

Papierfabrik Wildbad haben an die K . Kreisregierung in

Reutlingen gegen die von der Schwarzwaldwafserversorgung
geplante weitere Wegleitung von Quellwasser aus dem

Quellengebiet der Enz eine Beschwerde eingereicht und stellen
die Anfrage an die Stadtgemeinde , ob sie sich der Beschwerde
nicht anschließen wolle . Da durch die Fortleitung weiteren

Quellwasfers in den warmen Sommermonaten während der

Badezeit , wo der Wafserstand der Enz ohnedies nur ari¬
den Zuflüssen von Quellen besteht, eine schwere Schädigung
unserer Badestadt zu befürchten ist , wird einstimmig be¬

schlossen, sich der Beschwerde anzuschließen und behufs Wahr¬

ung der Interessen der Stadt dem Stadtvorstand Prozeß «

Vollmacht zu erteilen .

Drnck und Verlag der Bernd . Hosmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantwort !. Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .
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"U -KMtttvtaHMg .
Es ist Anlaß gegeben , darauf aufmerksam zu machen, daß zur

gegenwärtigen Schonzeit der Forellen (10 . Oktober bis 10 . Januar )
und während weiteren sechs Wochen nach beendigter Laichzeit wegen
der für die Fischzucht zu befürchtenden Nachteile Enten in die Enz
und in andere Fischwasser , wo sich Forellen vorherrschend
anfhalten , nicht zugelassen werden dürfen .

Zuwiderhandlungen sind nach Art . 9 des Fischereigesetzes vom

27 . Nov . 1865 , Par . 12 der Ministerial -Verfügung vom 1 . Juni

1894/7 . Oktober 1898 , Art . 39 P . - St . - G . - B . strafbar .
Neuenbürg , den 3 . Dez . 1906 . K . Oberamt :

Amtmann Gaiser .

Vorstehendes wird hiemit zur Kenntnis der Einwohnerschaft ge¬

bracht .
Wildbad , den 13 . Dez . 1906 . Stadtschultheißenamt :

Bätzner .

llanaria - und vogelzüchter¬
verein wildbad .

Die Mitglieder des Vereins werden hiemit zu einer

Besprechung über die am 27 . ds . stattfindende General¬
versammlung in das Hotel Palmengarten auf
Samstag den 15 . ds ., abends 8 Uhr, freundlichft eingeladen .

Der Vorstand .

zum Bau einer Kirche in Cannstatt .
Hauptgewinn 4 « « « v Mk . Lospreis 2 Mk . Ziehung am 31 . Jan .

und 1 . Februar 1907 .

II . LdinAtzi' LlBlck-Iiotttzriö.
Hauptgewinn 4V « « Mk . Ziehung am 6 . Februar 1907 .

Lose zu haben bei Karl Wilhelm Bott .
Für kommende Bedarfszeit empfehle

——

Vllwtzvkltziätzrslvlktz
in schwarz u . farbig , in den neuesten Dessin in allen Preislagen,

Blusenstoffe , Velours für Kleider und Matines .

1,20 Mtr . breit , von 50 Pfg . an per Meter .

WaurnwoLMnneLbe
in unerreichter Auswahl , von 35 Pfg . an per

' Meter .
ketllmrelumte , DiM «, Lösest «, Dämmte ,

weiß und bunt ,
Ullepiqu ? , üald - unä Lein -Iminen

in allen Breiten in den solidesten Marken .

Wett -, Weise - und WügeLdecken ,
Levren - u . Druuenvri ^clie , ilrrinritten .

Schürzen in allen Größen u . Fasans in kollosfaler Auswahl .
I > i !rvirilen , 81rinnpknnren ,

^ riA (livt ' 8l6ii > LoÜAarne , L ^ estenliwirei -.
Ferner ein großer Posten

_ üotltü olier
weiß u. bunt , von Mk . 1.4 « an per Stück .

V . 8 . Durch gemeinschaftlichen Einkauf mit meinem Schwager
biete auch jeder Konkurrenz die Spitze .

— Bei Zahlung innerhalb N« Tagen 5 °/« Rabatt . —

» Unserem schönen, kleinen , dicken !
D Kochkünstler !

D zu seinem 2S . Wiegenfeste ein !
Vdreifach donnerndes Hoch, !
> daß die ganze Olgastraße wackelt . !

D Gelt Fritz ? an der Grenze, !
S dös ist was wert !

in großer Auswahl ,
empfiehlt Bäcker Bechtle .

sich M !> Wicke !! !
I bekommen Kinder oft Ungeziefer I
auf den Kopf . Nur allein
vermins hilft schnell , sicher u .
ist unschädlich . Hier : sll

Drogerei Anton Heinen .

> Eine

s VVolmiiii ^
von 3 Zimmern mit Küche und
Zubehör wird

2U mieten Ktz8uestt.
Näheres in der Exped . s370

pvulitisoli >8 Z
VV

'
eikuLLdtZ - ^

-

kirnten - Verein.
WersummL 'ung

Sonntag mittag um L Uhr
in der „Eintracht " .

Vollzähliges Erscheinen erwartet
der Vorstand .

Schweineschmalz
empfiehlt Chr . Batt .

777-7 cv7 ?

7/.

A/ / A77//V/7

? kor3li6iiu .

Große Wkjhiuchls - Aiisjlellttg
tN

kuppen III1 <1 8pieItViiieii,
Galanterie - und Lederwaren ,

Goitelten -Artikel '
,

Bücherranzen nn- -Tasche»,
Bücherträger u . -Mappen

in bester Sattlerware .

Meußeiten in Gßriköaumschmuck.

8poriiÄlka «8 kür kuppen 8pieUvuren .

Trotz der billigsten Preise Rabattmarken !


	[Seite 585]
	[Seite 586]
	[Seite 587]
	[Seite 588]

